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Nr. 48. . 


Sonnabend, den 25. Februar 


x die Bemerkung zu finden, er habe ſich 1886/87 viele Mühe ge- lichen Paare herzlich empfangen und ſodann nach dem Schloſſe 
Abonnements-Einladung geben, den Fürſten Bismarck für einen Schutz der Land⸗ geleitet. Nachmittags 4 Uhr erfolgte die Rückreiſe. Obgleich 

5 l x ei wirthſchaft zu gewinnen. Wir hatten bisher geglaubt, bei den jeder offizielle Empfang verbeten war, wurden die Majeſtäten 

Für den Monat März eröffnen wir ein ein- Vertretern der Landwirthſchaft ſei kein Zweifel darüber vor- doch lebhaft empfangen. Im Schloſſe fand Familientafel ſtatt. 
monatliches Abonnement auf die handen, daß Fürſt Bismarck, jo lange er im Amte war, die | Der Beſuch erfolgte in Erwiderung eines früheren Beſuches, 


„Thorner Zeitung“ 
und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen 
„Illuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ u. „Zeit⸗ 
ſpiegel“ bei der Expedition 0,67 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 0,84 Mark. 


Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf- 
mann P. Haberer in Eufmfee Beſtellungen entgegen. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


CGagesſchau. 

Während die Berliner Organe der Reichs⸗ 
regierung dem neuen Bunde der Landwirthe gegenüber eine 
ſehr ruhige Haltung beobachten, und der Landwirthſchaftsminiſter 
von Heyden im Kongreß der deutſchen Landwirthe am Mittwoch 
ſeine Freude darüber ausſprach, daß die Landwirthe ſich organi⸗ 
ſirten, kommt aus einem der badiſchen Regierung naheſtehenden 
Blatt eine ſcharfe Stimme gegen die landwirth⸗ 
chaftliche Bewegung. Es heißt darin: „Die Land⸗ 
wirthe müſſen berückſichtigen, daß fie nur ein Theil des Staats: 
ganzen ſind und ihre Intereſſen in Einklang gebracht werden 
müſſen mit jenen der Geſammtheit. Wenn auch eine gebührende 
bear ücſſichtgung der landwirthſchaftlichen Intereſſen erforder⸗ 
95 iſt, ſo darf man doch den Bogen nicht zu ſtraff ſpannen. 
ruck erzeugt Gegendruck, und nichts wäre für die Landwirthſchaft 
verhängnißvoller, als ein durch übermäßige Forderungen hervor⸗ 
gerufener Widerſtand der übrigen Bevölkerungsklaſſen. Die 
e liegen im Intereſſe der ganzen Bevölkerung 
Se einſchließlich der Landwirthſchaft.“ — Von anderen 
82 rd auch berichtet, daß ſich in verſchiedenen Vezirken eine 
dunabbaunter den Bauern zeigt, die geſchloſſen 
und unabhängig vom Großgrundbeſitz mit der 
eee Verte vorgehen wollen. 
eber die Vermehrung der Schutztruppe für 
Deut ſch⸗Süd weſtafrika um 200 Mann, 1 
am 15. d. M. von Hamburg nach Walfiſchbai abgegangen ſind, 
war bis zu ihrer Abfahrt an maßgebender Stelle jegliche Aus⸗ 
kunft verweigert worden. Der Grund für dieſe Geheimhaltung 
war, wie der „Hamb. Korr.“ erfährt, der, daß man es vermieden 
wiſſen wollte, daß die Kunde von der beabſichtigten Verſtärkung, 
die dazu dienen ſoll, einen entſcheidenden Schlag gegen den be⸗ 


— 


— 7 ——ñ —ß. .. — — — — — —ö — — —e m —ö - ¶œ-„An.ʃuau—nͥq·—4¾Q 


Landwirthſchaft nach Kräften vertreten hat und ſind überraſcht, 
daß Graf Kanitz ſich Mühe gegeben haben ſollte, den Fürſten 
Bismarck für einen Schutz der Landwirthſchaft zu gewinnen. Wir 
können uns kein deutliches Bild von den Bemühungen machen, 
die er in dieſer Beziehung 1886,87 aufgewandt hätte, wenn er 
dabei nicht etwa bimetalliſtiſche Forderungen im Auge gehabt hat, 
denen Fürſt Bismarck ein non liquet gegenübergeſtellt hatte, 
ſolange ein Einvernehmen mit England über die zutreffenden 
Einrichtungen unerreichbar bleibe. 

Die Ruſſifizirung der Dorpater Univer⸗ 
ſität. Aus Dorpat wird geſchrieben: Die bevorſtehende Ein⸗ 
führung der ruſſiſchen Sprache für alle Fakultäten an der hie⸗ 
ſigen Univerſität, ſowie die Umbenennung Dorpats in Jurjew 
hat die panſlawiſtiſchen Heißſporne noch lange nicht befriedigt. 
Wie jetzt beſtimmt verlautet, plant man die Aufhebung der 
lutheriſchen Univerſitätskirche. Eine ruſſiſche Univerſität braucht 
keine proteſtantiſche Kirche, wird als Begründung angegeben. 
Das bisherige Gebäude der Kirche ſoll in Zukunft die Univer- 
ſitätsbibliothek aufnehmen und die alte Domruine, in deren 
erhaltenen Theilen bisher die Bibliothek untergebracht war, ſoll 
zu einer griechiſch⸗orthodoxen Kathedrale umgebaut werden. Es 
ſei hier noch erwähnt, daß die Ruine auf dem Domberge eines 
der ſchönſten, gam beſten erhaltenen gothiſchen Kirchenbaudenk⸗ 
mäler des Mittelalters bildet. — In den Schulen geht die 
Raſſifizirung ebenfalls mit ſchnellen Schritten vorwärts; jetzt 
erhalten die Gymnaſiaſten aus den Schülerbibliotheken, ſoweit ſie 
noch beſtehen, keine deutſchen Bücher mehr, ſondern nur noch 
ruſſiſche ausgereicht. 

Ueber die Ergebniſſe der Unfallverſiche⸗ 
rung im Jahre 1892 berichtet der Geſchäftsbericht des Reichs⸗ 
Verſicherungsamts: Die Zahl aller bei den Berufsgenoſſenſchaften, 
Reichs⸗, Staats-, Provinzial⸗ und Kommunal = Ausführungsbe- 
hörden zur Anmeldung gelangten Unfälle betrug nach vorläufiger 
Ermittelung 235 587, die der entſchädigten Unſälle 55 551, von 
denen 5925 den Tod, 3047 eine dauernde völlige, 29 650 eine 
dauernde theilweiſe und 16 929 eine vorübergehende Erwerbsun⸗ 
fähigkeit zur Folge hatten. Die im Jahre 1892 verausgabten 
Entſchädigungen (Renten u. ſ. w.) betrugen ungefähr 32 560 000 
Mark. Entſchädigungen (Renten u. ſ. w.) wurden gezahlt oder 
angewieſen an 152 900 Verletzte, 19079 Wittwen Getödteter, 
38 133 Kinder Getödteter, 1440 Aſcendenten Getödteter; daneben 
erhielten ferner 5645 Ehefrauen, 12 366 Kinder und 136 Aſcen⸗ 


welchen die großherzoglichen Herrſchaften in Berlin abgeſtattet 
hatten. 

Behufs Stellungnahme zum Reichsſeuchengeſetz 
wird demnächſt ein außerordentlicher deutſcher Aer ztetag 
einberufen werden. 

Der berühmte Polar fahrer Frhr von Nor⸗ 
denskjoeld iſt aus Stockholm in Berlin eingetroffen. 

In dem Befinden des Abg. Freiherrn von Stumm 
iſt eine Beſſerung noch nicht eingetreten. 

Zur Militärvorlage. Immer beſtimmter und 
beſtimmter tritt die Meldung auf, daß, mit Ausnahme etwa der 
bayeriſchen Abgeordneten, die Centrums partei ſchließlich 
für einen zweckmäßigen Ausgleich über die Militärvorlage ein⸗ 
treten wird. Bis es ſoweit iſt, kann freilich Sommeranfang 
herankommen, aber erledigt ſoll das Geſetz noch in dieſer Seſſion 
werden. 

Militär⸗Kommiſſion. (Sitzung vom 23. Februar.) 
Es gelangen heute die Anträge der Abgeordneten Richter und 
Stumm betreffend die finanzpolitiſchen Ergebniſſe der Militär⸗ 
vorlage zur Berathung. Es find das die Anträge, die der Sub⸗ 
kommiſſion als Unterlage ihrer Berathungeu gedient haben. Die 
Richterſchen Anträge konſtatiren die nothwendig werdende Ver⸗ 
mehrung der Ausgaben im Penſionsetat, für Mittel des Feld⸗ 
waffendepots, die Vermehrung der Schuldzinſen ꝛc. und werden 
ſämmtlich, einige mit Amendements des Abg. Buhl, angenom⸗ 
men, während die entgegenſtehenden Stummſchen Anträge fämmt⸗ 
lich abgelehnt werden. Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die telegraphiſche 
Verbindung mit Kamerun it hergeſtellt und am 
21. Februar in Kamerun eine Kaiſerlich deutſche Telegraphen⸗ 
Anſtalt eingerichtet worden. Die Wortgebühr für Telegramme 
aus Deutſchland nach Kamerum beträgt 10,10 Mark; die Beför⸗ 
derung findet über England, die Eaſtern-Kabel und St. Vin⸗ 
cent ſtatt. 

Befremden erregt die Beſtätigung der Nachricht, daß 
der Landwehrbezirkskommandeur Oberſtlieutenant Stöber dem 
Reſervelieutenant Haraffer in Kitzingen nahegelegt hat, ſein Amt 
als Vorſtand des Turnvereins niederzulegen, da es ſich mit der 
Stellung eines Offiziers nicht vertrage, wenn er als Vorſtand 
mit Mitgliedern, die im militäriſchen Verhältniſſe unter ihm 
ſtehen, freundſchaftlichen Verkehr pflege. Der Turnrath nimmt 
jetzt energiſch Stellung gegen dieſes Vorgehen. Die Angelegen⸗ 


rüchtigten Hottentottenhäuptling Hendrik Witboi zu führen, ver⸗ denten als Angehörige von in Krankenhäuſern untergebrachten | heit wird dem bayeriſchen Turnerbund zur weiteren Verfolgung 

Hey nach dem Schutzgebiete gelange. Jetzt trifft mit dieſer Verletzten die geſetzlichen Unterſtützungen gezahlt oder angewieſen, in die Hand gegeben werden. 

Wild 105 Mannſchaft ſelbſt ein, und es wird ſomit Hendrik | jo daß im Berichtsjahre zuſammen 229 699 Perſonen der Wohl⸗ Cholerakonferenz. Was über die Vorbereitungen 
der 


und wein mit ſeinen bisherigen Feinden, den Herero, Frieden 
nd vielleicht auch ein Bündniß geſchloſſen hat, die Möglichkeit 
genommen, noch rechtzeitig die Hilfe ſeiner engliſchen Freunde jenſeit 
des Oranjefluſſes in Anſpruch zu nehmen. Die Verhältniſſe im 
Schutzgebiete laſſen, nach den jiingften Berichten, im Hinblick auf 
Ruhe und Sicherheit, vieles zu wünſchen übrig und ein endliches 
energiſches Eingreifen dringend nothwendig erſcheinen. 

in d Die „Ham b. Nachr.“ ſchreiben: Es hat uns überraſcht, 
3 Reichstagsrede des Abg. Grafen Kanitz vom 19. d. M. 


Gleiches Maß. 
Sozialer Roman aus der Gegenwart. 


von 
Franz Arndt 


(Nachdruck verboten.) 
0 (13, Fortſetzung.) 
„Ichweigle rief fie, die Hand gebieteriſch ausſtreckend⸗ 


Kein Wort i 
abet Wenden jenes entehrenden Verdachtes! Ich habe 


cht ge 5 i j | 
wochen nit geehen, . 
ſammenſtoß mit Dir, gebeten nicht hi . 
N t 1 ’ hierher zu kommen und ander: 
wärts 10 . l Anlammentzeffen mag.“ 
Was i enn aber ſonſt Sy ; 
eiwas kleinlaut. ft geſchehen?“ fragte Wilhelm 
„Ein 1 1 habe 
innerung an den ſtattgehabten Auftritt zuſammenſchaudernd und 
von Neuem in Thränen ausbrechend. „Ebers hat a aufgelauert 
hat ſich an mich gedrängt, hat mich gefragt, ob ich jeine Frau 
werden wolle, und mir, wenn ich mich weigere, gedroht —“ 
Sie hielt inne, das Wort wollte ihr nicht über die Lippen. 
N „Womit?“ fragte Wilpelm, mit düſterem Geſichte vor ihr 
ehend. „ 
„Er — er könne und werde Dich in's Zuchthaus bringen,“ 


erwiderte Lina, bei der Er⸗ 


thaten der Unfallverſicherung theilhaftig geworden find. 


Deutſches Reich. 

Am Donnerſtag Vormittag arbeitete der Kai ſer zunächſt 
allein. Kurz vor 11 Uhr begaben ſich die kaiſerlichen Majeſtäten 
nach dem Stettiner Bahnhofe, von wo aus die Abreiſe nach 
Neuſtrelitz erfolgte. Auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe da⸗ 
ſelbſt wurden der Kaiſer und die Kaiſerin von dem großherzog⸗ 
— —— — —— . — —— Terre 
ſie ſanft aufs Sopha zurückſinken, ging ein paar Mal mit großen 
Schritten im Zimmer auf und ab, ſetzte ſich alsdann neben ſie, 
nahm ihre Hand und ſagte leiſe: 

„Lina, Du erklärteſt mir vor einiger Zeit, wenn ich Dir 
auch bewieſe, ich hätte ein Verbrechen begangen, Du würdeſt doch 
dabei bleiben, ich könne es nur aus edlen Abſichten gethan haben. 
Haſt Du noch dieſe Ueberzeugung?“ 

Sie ſah ihn groß und klar an und jagte: „Ja!“ 

„So ſollſt Du erfahren, was Ebers von Dir geſagt hat, aus 
welchen Beweggründen ich es gethan habe.“ 

Er erzählte ihr nun die Geſchichte des verſuchten und ver- 
eitelten Einbruchs bei Wendland's und ſetzte ihr auseinander, 
daß es ihm einzig und allein darum zu thun geweſen, eine an⸗ 
ſehnliche Summe in die Kaſſe zu bekommen, aus welcher während 
des großen Streiks, der für das nächſte Frühjahr vorbereitet ward, 
die Feiernden unterſtützt werden ſollten. Er habe, fügte er hinzu, 
es für kein Unrecht gehalten, ſich das Geld anzueignen, da es 
von den Arbeitern verdient ſei und ihnen weit beſſer zukomme, 
als dem elenden Gewerbetreibenden, der ſich vom Schweiße 
jener mäſte. 

Lina hörte ihrem Bruder zu, ohne ihn nur mit einem Worte 
zu unterbrechen. Nur ein Zuſammenzucken ihres Körpers, nur 
ein leiſes Stöhnen verrieth, was ſie litt. 

„O, Wilhelm, Wilhelm, wie konnteſt Du Dich zu ſo etwas 
verleiten laſſen!“ war alles, was ſie hervorzubr ingen vermochte 


zur Dresdener Cholerakonferenz verlautet, zeigt deutlich, daß die 
Regierungen auf eine nachdrückliche Bekämpfung der Seuchenge⸗ 
fahr ohne jede unnöthige Beſchrenkung des Verkehrs Bedacht 
find. Aus dieſem Grunde werden auch wahrſcheinlich zu Ver⸗ 
tretern hauptſächlich Diplomaten bezeichnet, die mit den Verhält⸗ 
niſſen möglichſt vertraut ſind. 

Zur Verhaftung des antiſemitiſchen Agi⸗ 
tators Paa ſch macht die „N. Allg. Z.“ folgende Mittheil⸗ 
ungen: Verſchiedene Zeitungsnachrichten über die neuerdings 


thäten es gleich mir der Sache halber,“ geſtand Wilhelm mit 
einem Seufzer. 

„Du beurtheilſt die Menſchen nach Dir, mein guter, idea⸗ 
liſtiſcher Wilhelm,“ verſetzte Lina traurig. „Jene beiden dachten 
nur an ſich und wiſſen obenein für Dich aus der mit ihnen ver⸗ 
ſuchten That eine Schlinge zu drehen —“ 

„In die Du nicht fallen ſollſt, mein Herz,“ unterbrach ſie 
der Bruder. „Du weißt jetzt alles und wirſt einſehen, daß Ebers 
nur drohen kann. Er darf mich nicht verrathen, ohne ſich jelbft 
preiszugeben“ } 

„Das weiß ich doch nicht,“ erwiderte Lina. „Wenn er den 
reuigen Sünder, den zu beſſeren Anſichten bekehrten Sozialdemo⸗ 
kraten ſpielt und Dich angiebt, gelingt es ihm vielleicht ſtraffrei 
davon zu kommen, und ſelbſt wenn ihn eine geringe Strafe trifft, 
was ſchadet das ihm? Wie ganz anders wirſt Du aber dadurch 
niedergeſchmettert!“ 

Wilhelm ſprang auf und riß ſich die Weſte und Halstuch 
auf; es war ihm, als müſſe er erſticken. „Würde ich nur nieder⸗ 
geſchmettert, das möchte angehen,“ ſagte er. „Der Einzelne iſt 
dafür da, dem Ganzen geopfert zu werden; aber dieſer Schlag 
trifft die Sache. Ich kenne jene Herren, die ſich mit ihrem 
Bürgerſtolze und ihrer Bürgertugend ſpreizen. Die Geſchichte, 
die ſie nach ihrer Weiſe auslegten, wäre Waſſer auf ihre 
Mühle! „So it das Gefindel‘, würde es heißen, „auf Raub 
und Plünderung geht es aus. Tretet es nieder, hetzt es, 
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ſchluchzte Lina, ſich in ſich zuſammenkauernd. } als er geendigt hatte, weiſt es aus, laßt es durch Eure Soldaten zuſammenkar⸗ . 
„Der Elende! Der gemeine Schurke! rief Malchow mit dem „Du verurtheilſt mich alſo doch,“ ſagte er bitter. „Freilich, tätſchen!“ g 5 . ö 4 
Fuße aufſtampfend. „Der feige Verräther! Du kannſt oder willſt Dich vielmehr nicht zu meinen Anſchauun⸗ Er hatte ſich wieder ſo in Zorn gegen die Beſitzenden ge⸗ 1 
Lina griff nur das letzte Wort auf. 7 % gen emporſchwingen.“ redet, daß er darüber beinahe vergeſſen, wovon er eigentlich aus⸗ x 
„Aljo hat er doch etwas zu verrathen! rief fie händeringend. „Ich kann es nicht,“ entgegnete fie ſanft, „aber ich verur-] gegangen war. Ein Seufzer ſeiner Schweſter brachte ihn zur 4 
„O, Wilhelm, Wilhelm, was weiß er von Dir? Verheimliche mir theile Dich auch nicht, denn ich vermag Dich trotzdem zu begreifen.] Beſinnung zurück. 8 E 
nichts, laß es mich wiſſen! Ich thue alles für Dich. Wenn es] Was ich nicht zu begreifen vermag, iſt, wie Du mit einem Bos „Ich werde Ebers zum Schweigen bringen; ſei ohne Sorge, \ 
ſein muß, will ich — will ich — ſogar Ebers verrathen! ker und einem Ebers gemeinſchaftliche Sache machen konnteſt.“ ] Lina! Du brauchſt Dich nicht zu opfern,“ verſetzte er kurz. . 


Sie hatte ſich wieder in ſeine Arme geworfen, und er hielt 


fie feſt 


und lange ſchweigend an ſeinem Herzen. Dann ließ er 


rn 


„Du magſt Recht haben. Auch ich habe bereits eingeſehen, 
daß dies ein verhängnißvoller Fehltritt war. Ich glaubte, ſie 


ns ee 


„Wie a. Du das ſagſt. Was haſt Du vor?“ 
fragte ſie angſthaft. 


erfolgte Verhaftung des Kaufmanns Karl Paaſch aus Leipzig 
ſind wir in der Lage, dahin richtigzuſtellen, daß Paaſch nicht 
polizeilich feſtgenommen, ſondern in Ausführung eines richterlichen 
Haftbefehls verhaftet worden iſt. 


YVarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 

50. Sitzung vom 23. Februar 1“ Uhr Mittags. 

Der erſte Punkt der Tagesordnung „Handelsvertrag mit Egypten“ 

wird ohne Debatte in dritter Leſung angenommen. Hierauf wird die 
zweite Berathung des Etats des Reichsamtes des Innern fortgeſetzt. 

Zunächſt kommt der Antrag der Abgg. Baumbach und Bar 
betreſſend die Ertheilung der ärztlichen Approbation an Frauen zur 
Berathung. ö 

Abg. Baumbach (dfr.): Die öffentliche Meinung ſtellt ſich zu 
dieſer Frage immer günſtiger. Das beweiſen die zahlreichen Petitionen. 
Die Landtage Württembergs, Badens und Heſſens haben bereits Stellung 
ur Frage genommen; auch der preußiſche Landtag hat eine entſprechende 
Betition der Regierung zur Erwägung überwieſen. Die Beſtimmungen 
über das Univerſitätsſtudium ſind den Einzelſtaaten vorbehalten, die Er⸗ 
theilung der Approbation gehört aber zur Kompetenz des Reiches. Bedenken 
über die Inferiorität des weiblichen Geſchlechts müſſen als hinfällig be⸗ 
zeichnet werden. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Das Reich kann vorläufig dem An⸗ 
trage nicht näher treten. Die Ausübung der Heilkunſt durch Frauen 
hindert unſere Geſetzgebung nicht; aber die Schulgeſetzgebung verbietet es, 
daß Frauen zum Studium zugelaſſen werden. Ein Wechſel in dieſer 
Richtung iſt nur durch eine Aenderung der Schulgeſetze der Einzelſtaaten 
zu erreichen 

Abg. Hartmann (konſ.): Ich bin aus Gründen der Zuſtändigkeit 
ebenfalls gegen den Antrag, jedoch ſteht meine Partei dem Antrag nicht 
prinzipiell entgegen. RN 

bg. von Bar: Die Frauen könnten ja im Ausland das Studium 
abſolviren und dann in Deutſchland die Approbation erlangen. 

Staatsſekretär von Bötticher: In Deutſchland wird auf Vorprü⸗ 
fungen großer Werth gelegt. Wenn man Frauen das Studium im Aus⸗ 
lande geſtattet, müßte dies auch den Männern geſtattet ſein. Dies würde 
zum Eindringen zahlreicher, auch ausländiſcher Elemente in die Aerztewelt 
und zu einer Verſchlimmerung der Konkurrenz führen. Die Unterrichts- 
miniſter der Einzelſtaaten ſtehen der Frage günſtig gegenüber. An dieſe 
muß man ſich wenden. 

Abg. Endemann (ul.): Wenn die Frauen dieſelben Bedingungen 
wie die Männer erfüllen, ſollten dieſelben zum Studium zugelaſſen werden; 
jedoch in der vorliegenden Form muß der Antrag abgelehnt werden. 

Abg. Bebel (Soz.): Man müßte noch über den vorliegenden An⸗ 
trag hinausgehen. Die Sozialdemokratie fordert die Aufhebung aller gegen 
die Frauen gerichteten Hemmniſſe. 

Nachdem Abg. Höffel (Rp.) gegen den Antrag geſprochen, wird 
derſelbe auf Antrag des Abg. Rickert von der Tagesordnung abgeſetzt, 
weil eine Reihe darauf bezüglicher Petitionen demnächſt zur Berathung 
kommen. 

Nach unweſentlichen Ausführungen mehrerer Abgeordneten über die 
Thätigkeit der Berufsgenoſſenſchaften vertagt ſich das Haus auf Freitag. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
37. Sitzung vom 23. Febrnar, 11¼ Uhr. 

Fortſetzung der Berathung des Kultusetats bei dem Kapitel „Elemen— 
tar⸗Unterrichtsweſen.“ 5 

Abg. Lubrecht (nutl.) tritt für eine Gehaltserhöhung der Lehrer 
ein, glaubt aber nicht, daß dieſe noch in dieſer Seſſion eintreten werde. 

Miniſter Boſſe erklärt, daß das Gegentheil wohl der Fall ſein 


dürfte. 

469 Rickert tritt ebenfalls für die Verbeſſerung der Verhältniſſe 
der Lehrer an Volksſchulen ein. Auch muß für Schulbauten, beſonders in 
Weſtpreußen, mehr geſchehen. 

Miniſter Boſſe: Man könne nicht erwarten, daß er im gegen⸗ 
wärtigen Moment ein neues Schulgeſetz einbringen werde. Die weſtpreußi⸗ 
ſchen Schulen werde er ſich noch anſehen. a 

Abg. Dr. Heydebrandt (konſ.) beſtreitet einen Nothſtand unter 
den Lehrern. 3 g 

Graf Limburg⸗Stirum erklärt, daß jeine g 
Standpunkt der Regierung bezüglich der Diſſidentenkinder 
billige. 
Abg. Danzenberg (Centr.) beklagt ſich darüber, daß die Kreis— 
ſchulinſpektoren nur mit evangeliſchen Geiſtlichen beſetzt werden. Dieſe 
Inſpektionen ſind lediglich ein Kulturkampfinſtitut. . 

Miniſter Boſſe erklärt, daß die Kreisſchulinſpektionen unentbehrlich 

eworden und daher nicht 3 0 1 75 werden können. Auf die katholiſchen 
Schulen würde die entſprechende Rückſicht genommen werden. 

Hierüber entſpinnt ſich eine längere Debatte. Die weitere Debatte 
beſchränkt ſich auf ſchultechniſche Angelegenheiten. Es wird ſodann, nach 
Schluß der Debatte, eine Abendſitzung anberaumt. 

Ausland. 
Schweiz. 

Baſeler Behörden ſtellten auf Geheiß des Bundesrathes in 
Bern in Sachen eines für den franzöſiſchen Präſidenten Carnot 
beleidigenden Faſtnachtsſcherzes eine Unterſuchung an. Der Scherz 
ftellte ſich als ein übermüthiger und taktloſer Jungenſtreich heraus, 
für deſſen Verwirklichung jedoch ein Hinweis auf angebliche 
ausländiſche Anregung (2) ſtattgefunden haben ſoll. Der Spek⸗ 
takelmann wird wegen groben Unfugs beſtraft. i 


(die konſ.) Partei den 
vollſtändig 


„Kümmere Dich darum nicht.“ 


„Wilhelm, hüte Dich! Ebers iſt ein böſer, tückiſcher 
Menſch.“ g 
„Ich bin ihm gewachſen. Wäreſt Du eine überzeugte 


Sozialdemokratin, vielleicht brächteſt Du der Sache das Opſer —“ 

„Der Sache nimmer — Dir, wenn es ſein muß, ja,“ unter⸗ 
brach ſie ihn. f { 

„Ich wäre ein elender Bube, nähme ich für mich ein ſolches 
Opfer an,“ murmelte Wilhelm zwiſchen den Zähnen. „Sei 
ruhig, Schweſter,“ fügte er milder hinzu. „Die Hunde, welche 
bellen, beißen nicht immer, Ebers wird ſich ſchon beſchwichtigen 
laſſen. Ich rede morgen mit ihm. Und jetzt geh' ſchlafen, die 
Ruhe thut Dir ſehr noth.“ f 
Als ob für Lina Malchow nach allem, was fie erfahren, an 
Schlaf und Ruhe zu denken geweſen wäre! In fieberhafter 
Aufregung verbrachte ſie die Nacht und den darauf folgenden 
Tag und vermied es, ſo viel ſich das nur thun ließ, mit ihrem 
Bruder zu reden; denn in ihr rang ein ſchwerer, unbeſchreiblich 
ſchwerer Entſchluß. 0 > 

Sie wollte nicht die Frau des widerwärtigen Ebers werden, 
ſie war eine zu geſunde Natur, um ſich in eine ſolche Auf- 
opferung hineinzuphantaſiren. Aber ſie hielt es für ihre Pflicht, 
Albert Wendland ſein Wort zurückzugeben. Er durfte nicht an 
ein Mädchen gebunden ſein, deſſen Bruder von einem Tage zum 
andern als Einbrecher verhaftet und vor Gericht geſtellt werden 
konnte. 

Deshalb hatte ſie ihn gebeten, zu dieſer Stunde, wo ſie ihren 
Bruder fern vom Hauſe wußte und ein Zuſammentreffen der 
beiden, das ſie immer klug zu vermeiden gewußt, nicht zu be⸗ 
fürchten war, zu ihr zu kommen und wartete jetzt mit klopfendem 
Herzen auf ſein Erſcheinen. 

Und da war auch ſchon der wohlbekannte Schritt auf der 
Treppe. Ihr Athem ſtockte, ihre Pulſe flogen heftiger, — ver⸗ 
geſſen war in dieſem Augenblicke die Veranlaſſung, aus welcher 
ſie ihn herbeigerufen. Sie wußte nur, daß er nahe, daß er bald 
vor ihr ſtehen, ihr in's Auge ſchauen, ihre Hand ergreifen werde. 
Ein Gefühl unausſprechlicher Seligkeit erfüllte fie, als nun der 
Zug an der Glocke ertönte und ſie, die Thür öffnend, ihm ent⸗ 
gegentrat. 

„Albert!“ 

„Linal“ 


Frankreich. 

Paris. Die vorausſichtliche Wahl des Abg. Jules Ferry, 
der wegen des für die Franzoſen un glücklichen Gefechtes von 
Langſon in Tonkin Jahre lang keine politiſche Rolle mehr zu 
ſpielen vermochte, zum Präſidenten der erſten franzöſiſchen 
Kammer, des Senates, erregt in Paris gewaltiges Aufſehen, weil 
bekannt iſt, daß Präſident Carnot ſeinem Freunde Magnin dieſen 
Poſten wünſchte. Viele Zeitungen jeyen in Ferry, der zweifellos 
der befähigtſte der franzöſiſchen Staatsmänner iſt, den künftigen 
Präſidenten der Republik. — Aus Oſtaſien wird eine wachſende 
Erregung zwiſchen Franzoſen und Siameſen gemeldet in Bang⸗ 
kogk haben die franzöſiſchen Vertreter mit großen Schwierigkeiten 
zu kämpfen, mehrere Franzoſen wurden per Schub über die 
Grenze gebracht. Der franzöſiſche Miniſterpräſident verlangte 
Genugthuung. Der Konflikt iſt aus einem Grenzſtreit hervor⸗ 
gegangen. — Der verurtheilte Eiffel iſt ſchwer erkrankt. 

Auſtralien. 


Aus Ha wal liegen jetzt zuverläſſige Privatnachrichten vor, 


welche beſtätigen, daß die dortige Revolution von den amerika- 
niſchen Plantagenbeſitzern ausgeführt iſt, welche die Inſelgruppe 


deshalb annektirt ſehen wollten, damit ſie ihre Produkte zollſrei 


nach Nordamerika einführen können. Die Geſchichte war leicht 
zu machen, da alle Miniſter Amerikaner waren Die übrigen 
Weißen und die Eingeborenen wollen von der Revolution nicht 
das Mindeſte wiſſen, 


Provinzial-⸗ Nachrichten. 


— Kulmer Stadtniederung, 21. Februar. Trotz der niedrigen Ge⸗ 
treide- und Kartoffelpreiſe werden die Schweine immer noch gut bezahlt 
(38 Mk. pro Centner.) Es haben nämlich die Beſitzer, welche die Milch an 
Schweineaufzucht gänzlich aufgeben müſſen, 
ſodaß ein Mangel an Läufern eingetreten iſt. Dieſer wird noch beſonders 
dadurch vergrößert, daß ein in Kulm wohnender Händler wöchentlich 1 bis 


die Molkereien abſetzen, die 


2 Doppelwaggons nach Pommern und Berlin verladen läßt. 


— Danzig, 22. Februar. Heute Abend hielt hier der Landes-Verband 
des Allgemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins ſeine Generalverſammlung ab. 
des vorigen Jahres 318 Mitglieder. Die 


Der Verein zählte am Schluſſe 
Einnahme betrug 3096 M., die N 1834 M. 


Es wurden prämiirt: 
für Anzeigen von Wildfreveln 57 


erſonen mit 661 M. baar, 


nen mit 
Jagdvergehen beſtraft: 77 Perſonen mit 1502 M. 
Jahren 6 Monaten 4 Tagen Gefängniß. Als Landesvorſtand 
Graf Kayſerlingk⸗Schloß Neuſtadt und als Stellvertreter Herr von Kries⸗ 
Bangſchin wiedergewählt. Geſ. 

— Aus Oſtpreußen, 22. Februar. 
der „Preuß. Lehrerztg.“: 
vinz wieder ſehr fühlbar. 
Seminaren und Präparandenanſtalten in Ausſicht genommen. 


Oberpräſidenten in Königsberg ſtattgehabte Konferenz, woran außer den 


beiden Regierungspräſidenten die Schulräthe und mehrere Schulmänner 
einen Kommiſſar entſandt. 
Lehrer-Bildungsanftalten das Univerſalmittel 
iſt, den Lehrermangel zu beſeitigen, glauben wir nicht; denn auch die 
neuen Anſtalten werden ſich ebenſo wenig füllen, wie die bereits beſtehenden. 


theilnahmen; auch der Kultusminiſter hatte 
Daß die Gründung neuer 


> 


War doch in den letzten Jahren die Frequenz ir ara! Seminarklaſſen 
auf 20 Köpfe und darunter geſunken, und am rtelsburger 


derſelben Prüfung am Oſteroder Seminar im Jahre 1879 noch 79 Prä⸗ 
paranden von 85 angemeldeten unterworfen 
Jahren hat der Zudrang ſtetig abgenommen.“ 
— Bartenſtein, 22. Februar. Eine Bauersfrau in 
Leichtgläubigkeit, um nicht zu ſagen 
Dieſelbe hatte ſich eines Tages erſchreckt, in⸗ 
Es wurde ihr nun von einer Nachbarin 


dem Dorfe S. 
wäre bald ein Opfer ihrer 
Aberglaubens, geworden. 

folgedeſſen ſie leicht erkrankte. 


gerathen, ſich über einen ſogenannten Kohlentopf zu ſetzen, um den Schreck 
auch, legte ſich nach beendigter 
klagend, angekleidet ins Bett und 
ſchlief bald feit ein. Einige Funken des Kohlentopfes hatten ſich jedoch in 
Glücklicherweiſe 


„auszuräuchern.“ Das that ſie denn 
Räucherung, über heftige Kopfſchmerzen 


ihren Unterröcken feſtgeſetzt und glimmten ruhig weiter. 
wurden die Angehörigen durch den Geruch bald auf die Gefahr aufmerkſam 
gemacht, weckten die Frau, und dieſe kam mit einer leichten Brandwunde 
davon. Sei es nun, daß man die Wunde wenig beachtet oder ſie auch 
durch die kluge Nachbarin hat behandeln laſſen, genug, nach einiger Zeit 
nahm die Wunde einen bösartigen Charakter an, und als nun der Arzt 
zugezogen wurde, konſtatirte er Brand. Der Arzt hofft zwär die Frau 
am Leben zu erhalten, doch wird es vorausſichtlich lange währen, bis ſie 
vollſtändig wieder hergeſtellt ſein wird. illk. Ztg. 

— Laugßargen, 22. Februar. Ein weit jenſeits der ruſſiſchen Gene 
wohnendes polniſchen Mädchen erhielt jüngſt von ihren in Amerika ange⸗ 
ſiedelten Geſchwiſtern neben der Aufforderung, ihnen bald zu folgen, auch 
eine zur Ueberfahrt bereits gelöſte Schiffskarte. Da ſie zur Reiſe nach 
ng hinreichende Geldmittel beſaß, ſo ſtand ihrer uswanderung 
nichts mehr im Wege. Um nun Zeit und Geld zu ſparen, beabſichtigte ſie 
mit Hilfe eines gedungenen Führers in der Dunkelheit heimlich die Grenze 
zu überſchreiten. In einer noch jenſeits liegenden bewaldeten 
drohung ſofortiger Ermordung ihr Geld 


und Gepäck. Erſteres fand er 


die ſich 


Welch ein köſtlicher Gruß iſt es doch, wenn zwei, 
ſo recht von Herzen lieben, 


haſt mich auf eine recht harte Probe geſtellt. 
mich ſo lange fern gehalten?“ 

„Wilhelm iſt jetzt den Tag über ſo viel zu Hauſe.“ 

„Der anhaltende Froſt ſtört mich nicht nur in meinem Ge: 


ſchäfte, ſondern auch in meiner Liebe,“ ſcherzte Albert und ließ 
die Augen ſo unverwandt auf Lina's anziehendem Geſichte ruhen, 


als wolle er ſich für die lange Entbehrung ſchadlos halten. 
„Will denn Wilhelm niemals einſehen, daß ich es treu und ehr⸗ 
lich mit Dir meine?“ 

„Er kann es nicht,“ verſetzte Lina traurig. „Er hat ſich jo 
ſehr in ſeinem Haß gegen die „herrſchenden Klaffen,“ wie er 
ſagt, verſtrickt, daß er ſeinen klaren Sinn davon umnebeln läßt.“ 

„Und leider kann ich ihm noch immer nicht durch die That 
beweiſen, wie unrecht er mir thut,“ ſagte Albert Wendland, der 
inzwiſchen ſeinen Ueberzieher abgelegt und am Tiſche neben Lina 
Platz genommen hatte. „Mein Vater zeigt ſich noch immer taub 
gegen meine Bitten.“ 

„Albert, Du darfſt ihn nicht wieder um ſeine Einwilligung 
angehen.“ flüſterte Lina mit niedergeſchlagenen Augen und ge⸗ 
preßter Stimme. 

Der junge Wendland ſchaute verwundert auf. Der Sonnen⸗ 
glanz, der Lina's Züge beim erſten Wiederſehen mit dem Ge⸗ 
liebten überhaucht, war verflogen, und nun gewahrte er die 
Bläſſe ihres Geſichtes und die Linien, welche Sorge und Leid 
um Mund und Augen gezeichnet. 

„Lina, was iſt Dir geſchehen?“ fragte er, ihre Hand er⸗ 
greifend und ihr voll Angſt in die müden, traurigen Augen 
blickend. „Was bedeuten Deine Worte?“ 

Sie ließ ihm die Hand, ſchmiegte ſich noch enger an ihn 
und ſagte mit umflorter Stimme: „Albert, ich habe in den 
Wochen, wo ich Dich nicht ſehen durfte, darüber nachgedacht, daß 
die Kluft, die zwiſchen uns liegt, eine zu große iſt, ſie läßt ſich 
nicht überbrücken.“ 

„Was willſt Du damit ſagen?“ fragte er hoch auffahrend. 

„Ich bin ein Zankapfel zwiſchen Dir und Deinem Vater.“ 

Fortſetzung folgt.) 


9 Hirſch⸗ 
fängern, 4 Doppelfernrohren, 1 Jagdhorn, 1 Genickfänger, 7 8 
meſſern; für Vertilgung von Hühnerhabichten 4 Perſonen mit 33 M., für 
Vertilgung anderen Raubzeuges 1 Perſon mit 20 M. baar und 12 Perſo⸗ 
Fangeiſen im Werthe von 153 M. 90 Pfg. Es wurden wegen 
Geldſtrafe und 13 
wurde 


Ueber Lehrermangel ſchreibt man 
„Der Lehrermangel macht ſich in unſerer Pro⸗ 
Die Regierung hat die Neubegründung von 
Mit dieſer 
Frage beſchäftigte ſich bereits im vorigen Jahre eine unter dem Vorſitz des 


Seminar 
waren vor ungefähr 3 Jahren nur vier Prüflinge erſchienen, während ſich 


hatten. Seit etwa zehn 


ihres 


Schlucht 
erfaßte der Führer das nichts ahnende Mädchen und verlangte unter An⸗ 


einander ihre Namen entgegenrufen! 

„Endlich, endlich, meine Lina, ſehen wir uns wieder!“ ſagte 
der junge Wendland, die Geliebte in ſeine Arme ſchließend, „Du 
Warum haſt Du 


ſehr bald in einem Kleidungsſtücke eingenäht, nahm noch ein Bündel ihrer 
Habe mit ſich und verſchwand. Die beſinnungslos zuſammengeſunkene 
Beraubte iſt nach ihrem Erwachen und längerm Umherirren endlich zu 
braven Leuten gelangt, welche ſie bis zu ihrer Geneſung pflegten und dann 
über die diesſeitige Grenze brachten. Hier hat ſie bei mitleidigen Familien 
Aufnahme gefunden, bis von ihren hiervon benachrichtigten Verwandten 
das zur Weiterreiſe erforderliche Geld eintrifft. EB: 
E Wehlau, 22. Februar. Einen Kindesmord beging vorige Woche 
eine Dienſtmagd in Gutſchallen, indem ſie ihr neugeborenes Kind in den 
Schnee 1 und ſeinem Schickſal überließ. 

= Rominten, 22. Februar. In einer Geſellſchaft zu Schuken be⸗ 
luſtigte ein junger Mann die Anweſenden durch allerlei Kunſtſtücke. U. a. 
nahm er auch Brennſpiritus in den Mund, um denſelben beim Heraus⸗ 
ſpritzen aus dem Munde in der Luft zu entzünden, da das einen herr⸗ 
lichen Lichteffekt hervorbringt. Das Kunſtſtück mißglückte jedoch, denn die 
Flau'me ſchlug dem jungen Manne zurück in den Mund, wodurch er ſo ſchwere 
Brandwunden erlitt, daß er eine Klinik in Königsberg aufſuchen mußte. 

— Tilſit, 23. Februar. Dreizehn Auswanderer wurden heute in 

Inſterburg angehalten und per Bahn hierher befördert, um dann bei 


Langszargen über die Grenze gewieſen zu werden. Die Leute waren mit 


ſehr wenigen, theilweiſe gar keinen Geldmitteln verſe en und von gewiſſen— 
loſen Agenten nach Königsberg und Hamburg 1 5 worden, re 
Beſitze der nöthigen Papiere zu ſein. — Heute früh iſt beim Rangiren 
eines Zuges in Gr.⸗Grünheide eine ältere Frau überfahren worden, die 
ſofort ihren Geiſt aufgab. — In Pogegen iſt ein dort zur Mühle kommender 
Beſitzer den Flügeln der Windmühle zu nahe gekommen und von einem 
derſelben erſchlagen worden. T. Z. 

— Heiligenbeil, 20. Februar. Am letzten Sonnabend machten zwei 
Herren von hier bezw. Roſenberg aus eine Fahrt zu Schlitten über das 
Haff nach Pillau. Die Bahn war trotz des eingetretenen Thauwetters 

anz vorzüglich und man langte ohne Hinderniß in Pillau an. 
ückfahrt jedoch, die ſie auf derſelben Bahn 
zu ihrem Schrecken eine breite Spalte, welche 
mußte, da man dieſelbe auf der Hinfahrt nicht bemerkt hatte, und noch ehe 
ſie das Gefährt zum Halten en konnten, lag das Pferd und einer der 


blieb mit dem Schlitten unverſehrt auf dem Eiſe, und ſeinen Bemühungen 
N { ! Vier Fiſcher, 
welche das Unglück geſehen, eilten herbei, und den vereinten Kräften war 


es möglich, auch das Pferd dem naſſen Grabe zu entreiſen. Ohne 
weiteres Hinderniß langten die Herren wieder in ihrer Heimat an. 
— Königsberg, 21. Februar. ſtarker Schreck 


die Papierhülle der 
weiter darauf. 


Schornſteinfegerlehrlin 
der in der Uniform eines Wachtmeiſters der rothen Huſaren 114 rate 


von wo er, 
Säbel mit ſilbernem 
Porteepee abgenommen war, entlaſſen wurde. Er benutzte nun den nächſten 
Pferdebahnwagen, um zu dem Feſte zu gelangen und die verſäumte 


Dies alles geſchah mit ſo großer Schnelle, daß viele Perſonen den Vorgang 

gar nicht bemerkt haben. — In der geſtrigen Sitzung des hieſigen Haus- 

und Grundbeſitzer-Vereins beſchäftigte ſich die Verſammlung u. a. auch mit 

der Frage wegen Errichtung einer ſtädtiſchen Feuerſozietät am hieſigen 

Orte. Nach einer längeren Debatte wurde beſchloſſen, daß der Vorſtand 

wie dieſer ſich zu dem Projekt 
D. Z. 


— Kn 


XVI. Weſtpr. Provinzial: Sanötag. 
Danzig, den 23. Februar. 

Der Haupt⸗Etal der Provinz wurde in Folge der geſtrigen 
Ablehnung der Beihilfe an den Kreis Thorn in Einnahme und 
Ausgabe mit 6 158000 ME. feſtgeſetzt. Nachdem die für den 
Bau der neuen Irrenanſtalt ausgeworfene Bauſumme von 500 000 
Mk. vorläufig bis nach dem Beſchluß des Landtages zurückgeſtellt 
worden war, wurde der Etat ohne Debatte genehmigt. 

Im Etat des Jahres 1891/92 ſind Etatsüberſchreitungen in 
der Höhe von 96 291,42 Mark vorgekommen. Von dieſen Etats⸗ 
überſchreitungen entfallen 23 923,22 Mk. auf die Ausgaben für 
die Provinzialchauſſeen. Die Mehraufwendungen ſind im allge⸗ 
meinen durch Schneeverwehungen und die dadurch verurſachten 
Schneeräumungsarbeiten, ſowie durch Anfahren von Sund und 
Ausſtreuen deſſelben bei Glatteis ꝛc. verurſacht worden. Außer- 
dem ſind größere Ueberſchrettungen in den Baubezirken Danzig 
und Schwetz durch die nothwendig gewordene Wiederherſtellung 
der durch den Weichſel⸗Eisgang und das Frühjahrshochwaſſer be. 
ſchädigten Fährrampen bei Weßlinken, Bohnſack und Stutthof 
und der Marienwerder⸗Kl. Kruger Chauſſee, ſowie durch die 
Abpflaſterung des Sommerweges der Danzig⸗Lauenburger Chauſſee 
in Langefuhr eingetreten. Eine bedeutende Steigerung haben 
ferner die Ausgaben für das Landarmen⸗ und Korrigendenweſen 
erfordert, und zwar betrug der Zuſchuß zu der Provinzial⸗Beſſe⸗ 
rungs- und Landarmen⸗Anſtalt zu Konitz gegen den Etatsſatz von 
93 814 Mk. im ganzen 20 285,25 Mark. Die Ueberſchreitungen 
wurden ohne Debatte genehmigt. 

Es folgte die Berathung der Vorlage betreffend eine ander. 
weitige Feſtſetzung der ordentlichen Feuer - Sozietäts⸗ Beiträge. 
Der Reſervefonds der Immobiliar-Feulr⸗ Sozietät der Provinz 
Weſtpreußen wird mit Schluß des laufenden Rechnungsjahres 
die vorgeſehene Höhe von 1 Proc. des Geſammtverſicherungs⸗ 
kapitals erreicht haben. Es hören daher vom 1. April 1893 ab 
die bis zum Jahre 1890 mit 100 000 Mark, von da ab mit 50000 
ME. alljährlich unter die Ausgaben der Societät aufgenommenen 
Zuwendungen des Jahresetats zum Reſervefonds auf und werden 
nur dann wieder aufzunehmen ſein, wenn ſie bei Vermehrung 
der Verſicherungsſumme zur Ergänzung des einen Prozent erfor⸗ 
derlich werden ſollten. Da die ordentlichen Beiträge niemals 
zur Deckung dieſer Zuwendungen ausgereicht haben, ſo haben, 
ſeit die Verwaltung der Sozietät auf die Provinz übergegangen 
iſt, neben jenen Beiträgen noch beſondere regelmäßige Beiträge 
zum Reſervefonds ausgeſchrieben werden müſſen, welche bis zum 
Jahre 1890 20 Proc., von da ab 10 Proc. der ordentlichen 
Beiträge betragen haben. Dieſe Beiträge werden alſo vom 1. 
April 1893 nicht mehr zu entrichten ſein. Der Provinzial⸗Aus ſchuß 
hat nunmehr eine neue Feſtſetzung der Klaſſifikation und der 
Beiträge aufgeſtellt, welche ein Mehr von 15000 Mk. erwarten 
laſſen. Rechnet man hierzu die disponiblen Zinſen des Reſerve⸗ 
fonds in der Höhe von 34 000 Mark, ſo würden die Beiträge 
eine Summe betragen, welche den ermittelten Durchſchnittsſätzen 
der letzten 9 Jahre entſpricht. Die Kommiſſion hat an den von 
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dem Provinzial-Ausfhuß vorgeſchlagenen Sätzen geringe ende: 
rungen vorgenommen und beantragt, die Beiträge für 100 Mark 
Verſicherung in Klaſſe 1 auf 10 Pf., Klaſſe 2 auf 24 Pf, Klaſſe 
3 auf 38 Pf. Klaſſe 4 a auf 70 Pf., Klaſſe 4 b auf 98 Pf., 
Klaſſe 5 auf 1,50 Mark feſtzuſetzen. 

Nach langer Debatte wurden die Anträge der Kommiſſion 
mit der Aenderung angenommen, daß die Sätze für die Klaſſe 3 
von 38 auf 36 Pfennige herabgeſetzt würden. 

Es folgten Petitionen, deren mehrere durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt wurden. Der Abg. Döhring berichtete 
über die Petition des Vorſtandes des Ent- und Bewäſſerungs⸗ 
Verbandes der Schwente um Gewährung einer Beihilfe aus Pro⸗ 
vinzial⸗Mitteln zur Regulirung der Schwente. Bekanntlich haben 
die Ländereien des Marienburger Deichverbandes in ganz erheb— 
lichem Maße durch Grund und Quellwaſſer zu leiden. Durch 
dieſe Mißſtände verſumpft der ertragreiche Niederungsboden und 
geht in ſeinen Erträgen mehr und mehr zurück. Gerade aber 
an die Grundbeſitzer der Deichverbände werden immer ſteigende 
Anſprüche auf die Steuerkraft geſtellt Die Schwente hat die 
Aufgabe, einen Flächeninhalt von etwa 24 000 Hektar des großen 
Marienburger Werders trocken zu legen, welche Ländereien mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 699 000 Mk. eingeſchätzt ſind. 
Da die Schwente und deren Nebenflüſſe dieſe Aufgabe aber nicht 
erfüllen, ſoll eine Neuregulirung der Waſſerläufe erfolgen, welche 
einen Kostenaufwand von 538 000 Mk. erfordert. Die Petitions⸗ 
kommiſſion beantragt, die Petition dem Provinzial⸗Ausſchuſſe 
zur größtmöglichſten Berückſichtigung zu überweiſen. 

Nach dem Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 beginnt 
die Steuerpflicht erſt mit einem Einkommen von mehr als 900 
Mk. Unter Berückſichtigung dieſer Beſtimmung würde das Steuer: 
ſoll, mit dem die Provinz zu rechnen hat, ſich um 272 294 
Mk. verringern. Dies würde zur Folge haben, daß ſtatt des in 
den Ctat als Provinzialſteuern eingeſtellten Zuſchlages von 13,8 
Proz. ein ſolcher von 14,32 Proz. erhoben werden müßte. Der 
Provinzial⸗Ausſchuß iſt der Anſicht, daß die Provinz auf die 
fingirten Einkommenſteuerſätze der Einkommen von nicht über 900 
Mk nicht gänzlich wird verzichten können, daß es vielmehr in der 
Billigkeit liegen dürfte, auch die Einkommen von mehr als 420 
Mk. bis einſchließlich 900 Mk. — alſo die frühere erſte und 
zweite Klaſſenſteuerſtufe — bei der Aufbringung der Provinzial⸗ 
Abgaben nach wie vor mit heranzuziehen. Der Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß beantragt in Folge deſſen, der Provinzial Landtag wolle 
beſchli ßen, zu den Beiträgen und Laſten, welche der weſtpreußi⸗ 
ſche Provinzial⸗Verband nach dem Maßſtabe de Einkommenſteuer 
aufzubringen bezw. auf die Kreiſe zu vertheilen hat, die Perſonen 
von einem Einkommen von mehr als 420 Mk. bis einſchließlich 
900 Ak. bis auf Weiteres mit heranzuziehen. — Der Antrag 
wurde ohne Diskuſſion genehmigt. 

Gemäß 8 20 des Gebäudeſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 
ſoll die Gebäudeſteuer⸗Veranlagung alle 15 Jahre einer Reviſion 
unterzogen werden. Da die gegenwärtige Reviſionsperiode zum 
1. Januar 1895 abläuft, io find ſeitens des Finanzminiſters die 
erforderlichen Einleitungen zur Ausführung der zweiten Reviſion 
bereits getroffen worden. Das Geſetz ſchreibt vor, daß ſog. Normal⸗ 
ſtädte feſtgeſtellt werden, welche als Norm gewiſſer auf dem platten 
Lande vorkommenden Wohngebäude, welche zu anderen als den in 
Verbindung mit Landwirthſchaft betriebenen Fabriken und ähnlichen 
Anlagen gehören, aufgeſtellt werden können. Der königl Kom⸗ 
miſſarius ſchlägt folgende Städte als Normalſtädte vor: Im 
Regierungsbezirk Danzig haben die Städte Berent, Neuteich und 
Neuſtadt, im Regierungsbezirk Marienwerder die Städte Brieſen, 
Dt. Krone, Jaſtrow, Flatow, Kulm, Pr. Friedland, Löbau, Ma⸗ 
rienwerder. Mewe, Rieſenburg, Schwetz, Lautenburg, Stuhm, 
Kulmſee, Thorn und Tuchel zu fungiren. Der Landtag erklärte 
ſein Einverſtändniß mit dieſer Aufſtellung. 

Die nächſte Sitzung jindet am Freitag Mittag um 12 Uhr 
ſtatt. Der Schluß des Provinzial-Landtags ſoll nach den bisher 
getroffenen Dispoſitionen am Sonnabend erfolgen. (Danz. Ztg.) 


c ales. 


Thorn, den 24. Februar 1893. 


Thorniſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


24. Februar Die Brauer ſollen den Büttnern 1 Schillin i 
0 g vor einen 
1616. Reif aufs Faß und ½ Groſchen vor zwei Reife auf die 
1608 Tonne zahlen. 


Die Bürger von Danzig, ſowie ihre Söhne, die nicht 
Bürger ſind, wie noch ihre Kaufdiener dürfen allhier 
Handel treiben. 


8 Armeelalender. 
"A. Sebunir Gefecht bei Braunsberg in Oſtpreußen. General v. Plötz 
807. ſchlägt die Franzosen und bemächtigt ſich der Stadt. — 
N 5 und Franz, 1, 2, 3, 4, 5, 7; 
‚uregir. 1, 5; Drag.⸗Regt. 1; .⸗Regtr. $ 
e Be 
Gelege bei 8 1 von den Verbündeten 
r rd. — Inf. ⸗Regtr. 33, 34 (damals noch 
ſchwediſch); Ulan.⸗Regd. 6; Feld⸗Art.⸗Regt. 5 8 


1814. 


? Wahlbeanſtandung 
2 — * * 2 r N 
des der 1Erſten Bure hat beſchloſſen, die kürzlich erfolgte Wahl 


+ Perfonalien, i ˖ 5 a f 
zum Gerichtövollgieher bannt ws rolzieher kr. A. Knauff in Thorn iſt 


Da Perſonalnachrichten Re nach Karthaus verſetzt worden. 


Hohenſtein in Oſtpr., Materialienverwalter 
nach Bromberg, die Bahnmeiſter Adelt in Berent 


0 \ „mai in Pelplin zu tions⸗ 
alfitenten, Bahnmeiſteraſpirant Welteke in Königsber Y Pi. a 
ilfsbremſern, Loko⸗ 
zeichnungen verliehen 


* Eine literariſche Feſtgabe für die Danziger Süfularfeier. 
von 6. und 7. ehe . khetkndenben Eätularfeier win * Herlag 
A Kafemann im April d. J. eine neue Geſchichte Danzigs er⸗ 

en Herausgabe ſich der Hauptlehrer J. N. Pawlowst unter⸗ 
hiſtoriſcher Das neue Werk ſoll die Provinzial⸗Hauptſtadt Danzig in ihrer 
Seiden en, kulturhiſtoriſch en und ſprachlichen Entwickelung von den älteſten 
zur Säkularfeier ihrer Wiedervereinigung mit Preußen 1898 

und als Fest ſoll, wie der Verſaſſer bemerkt, eine Volksſchrift in Skizzen 


motivheize d e. 
worden rn, Bahnwärtern 2 


gabe allen Weſtpreußen zur Erinnerung an die Vergangenheit 


ihrer Haupt 
Abthellungen dt 
Jahren, 


ewidmet ſein. Das umfangreiche Werk zerfällt in fünf 
„und zwar bringt die erſte Stizzen von Danzig vor hundert 


ie zweite Ski ; Reſidenz der pommerelliſchen 
Herzoge; Skizzen von Danzig als Reſidenz der P 
deutschen Ritter dritten Abtheilung 


hiſtoriſchen und en behandelt 


wird Danzig als Komthurei des 
und zwar in ſeiner hiſtoriſchen, kultur⸗ 
prachlichen Entwickelung; in der vierten werden Skizzen 


von Danzig als Freiſtaat unter polniſchem Schutze gegeben und die letzte 
Abtheilung zeigt Danzig unter dem Scepter der 6 preußiſchen Könige bis 
jetzt. Bei den vielfachen Beziehungen auf Thorn und ganz Weſtpreußen 
wird das Werk, welches auch in der hieſigen Lambeck'ſchen Buchhandlung 
zur Subkription ausliegt, ſicher auch in unſerer Stadt viele Freunde finden. 

* Kreisturntag. Der Ausſchuß des Kreiſes 1 Nordoſten hat auf 
Einladung des Danziger Turn- und Fechtvereins beſchloſſen, den alle zwei 
Jahre ſtattfindenden Kreisturntag in dieſem Jahre in Danzig abzuhalten 
und zwar in den Tagen vom 8.—10. Juli. Derſelbe wird mit einem 
Schau und Wettturnen verbunden ſein. Vor zwei Jahren wurde der 
Kreisturntag bekanntlich in Thorn abgehalten. 

SS Vertretung. Der Amtsvorſteher Branzka in Gierkowo iſt vom 
23. d. M. ab verreiſt und wird während dieſer Zeit in den Amtsvorſteher⸗ 
Geſchäften von dem ſtellvertretenden Amtsvorſteher Kumm⸗Tannhagen 
vertreten. 

5 Handwerkerverein. Geſtern Abend hielt Herr Rechtsanwalt 
Dr. Stein einen Vortrag über „Billige Arbeit, hoher Lohn, kurze Arbeitszeit.“ 
Der Redner will, wie er Eingangs erklärte, kein Rezept angeben, wie 
wie man mit wenig Arbeitskraft hohen Lohn erzielt, ſondern er will nur 
die Auffaſſung wiedergeben, wie ſie neulich Dr. Barth in einem Vortrage 
ausgeſprochen hat. Der Inhalt dieſer Ausführungen ſei hier in kurzen 
Umriſſen angedeutet: Der Handwerker bedarf neben mechaniſcher 
Fertigkeit auch eines Aufwandes an geiſtiger Thätigkeit und unterſcheidet 
ſich dadurch vom Arbeiter. Dieſer läßt ſich vielfach durch billiger produzirende 
Maſchinen erſetzen, bei deren en aber vielerlei zu berückſichtigen iſt, 
z. B. die Anſchaffungskoſten, wieviel Leute zur Bedienung nothwendig 
ſind, deren Lohn ꝛe. Beide Intereſſenten, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
ſtreben nach Schwankungen in der Lohnfrage, erſterer nach unten, letzterer 
nach oben. Streitigkeiten in dieſer Hinſicht ſind aber, wie die Erfahrung 
an Streiks beweiſt, für beide Theile ſchädlich. Wenn ſich hierin eine ge= 
nügende Einigung erreichen läßt, ſo wäre der geſellige Friede geſichert. 
Gut gelohnte und genährte Arbeiter erzielen in weniger Zeit mehr als 
ſolche, die wenig Lohn erhalten und ſich infolgedeſſen ſchlecht nähren. 
Jeder, der mäßig, aber ſtändig arbeitet, wird in jedem Berufe das beſte 
Produkt erzielen. Der Vortragende gab nun ſtatiſtiſche Notizen (von 
Profeſſor Brentano) über des Verhältniß von Arbeitslohn und Arbeitszeit 
zur Arbeitsleiſtung in Amerika. Dort wird z. B. in der Weberei durch 
Beſſerſtellung der Arbeiter und kürzere Arbeitszeit ein billigeres Arbeits⸗ 
produkt hergeſtellt als ſelbſt in England, der Heimath der Weberei. Aber 
auch dort wird dem Arbeiter bei weniger Arbeitszeit noch doppelt ſoviel 
Lohn gezahlt wie in Deutſchland. Der Arbeiter beaufſichtigt dort infolge 
rößerer Uebung mehr Maſchinen und vermeidet mehr Schäden. Auf⸗ 
fallend iſt die Konkurrenz Englands in der Spinnerei gegen Indien, wo 
doch die Arbeitskräfte ſehr billig ſind. Richtige Leiſtung und Leitung der 
Arbeit iſt allein geeignet zur Erhöhung der Produktion. Der Redner gab 
nun an verſchiedenen Fabrikationszweigen Beiſpiele für die Vortheile der 
Arbeitstheilung und erklärte den Beweis für erbracht, daß man unter 
anderen Verhältniſſen bei weniger Arbeitszeit und mehr Lohn doch mehr 
leiſten kann als ſonſt. — Eine Debatte ſchloß ſich an den Vortrag nicht an. 

A Eine ei hat geſtern Abend in den oberen 
Räumen der allgemeinen Innungsherberge ſtattgefunden. Herr A. Bring⸗ 
mann aus Magdeburg ſprach über das Thema: „Zweck und Nothwendigkeit 
einer ferneren Organiſation, und wie können wir Arbeiter unſern Lohn 
und Arbeitsbedingungen verbeſſern“? Die Rede dauerte etwa 2% Stunden 
und gipfelte iu dem Satze, nur die Sozialdemokratie und die von dieſer 
geſchaffenen Arbeiter-Vereine ſeien im Stande, das Wohl der Arbeiter in 
die Welt zu rufen. Keine andere Partei vermöge dies. Feinde der Ar⸗ 
beiter ſeien die Konſervativen, das Centrum, die Agrarier, die National⸗ 
liberalen und die Freiſinnigen und in erſter Linie deren Führer Eugen 
Richter. Der ländliche Arbeiter beſitze nicht das volle Koalitiondrecht, er 
ſtrebe nach großen Städten und Induſtriegegenden, dort finde er beſondern 
Schutz, gute Schulen für ſeine Kinder; daher komme die Ueberfüllung 
der Arbeiter in den Städten und Induſtriegegenden. Dieſem Umſtande 
iſt zum großen Theil der Arbeitermangel in den ländlichen Bezirken zuzu⸗ 
ſchreiben. Man nenne den Arbeiter international, weil er in allen 
Ländern Verbindungen für ſeine Zwecke ſucht. Sei der Arbeitgeber aber 
nicht auch international zu nennen, der bei Mangel au Arbeitern, insbes 
ſondere bei Streiks Arbeiter aus dem Ausland heranzieht; iſt der Geſchäfts⸗ 
mann nicht international, der Geſchäftsverbindungen mit dem Auslande 
unterhält? Aus dem Arbeiterſtande rekrutirt ſich der größte Theil der 
deutſchen Armee, der Arbeiter will daſſelbe Recht wie jeder andere deutſche 
Staatsbürger, er wird dieſes nur erreichen, wenn er ſich vollzählig der Sozial⸗ 
demokratie und der von dieſer geſchaffenen gewerblichen Vereinen anſchließe. — 
Die Verſammlung erklärte ſich mit obigen Ausführungen ausdrücklich ein⸗ 
verſtanden. Was demnach die Salbadereien eines Liedtke zu bedeuten 
haben, iſt jetzt unwiderleglich feſtgeſtellt — ſie waren eitel Wind. Die 
hieſigen Arbeiterverſammlungen verfolgen thatſächlich ſozialdemokratiſche 
Ziele. — Am 27. oder 28. d. Mts. findet nochmals eine Verſammlung ſtatt, 
für welche ein Reichstagsabgeordneter erwartet wird. 

Der diesjährige Verbandstag der deutſchen Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer⸗ʃLVereine wird am 6. Auguſt in München abgehalten werden. 
Auf die Tagesordnung derſelben ſind vom Centralvorſtand folgende Punkte 
gestellt worden: 1) In welchen Fällen erſcheint die Vorbelaſtung der 
Haus⸗ und Grundbeſitzer in den Städten durch Gebühren, Beiträge, 
Naturalleiſtungen oder Naturaldienſte angemeſſen und gerechtfertigt? — 
2) Welche indirekten Steuern eignen ſich vorzugsweiſe als Kommunal- 
ſteuern? — 3) Nach welchen Grundſätzen iſt bei Erlaß eines Reichs⸗ 
ſeuchengeſetzes die Frage der Entſchädigung der Grundbeſitzer für die auf 
Grund ſanitätspolizeilicher Anordnung erfolgte Zerſtörung oder l 
von Häuſern und Wohnungen Ei regeln? — 4) Durch welche Mittel iſt 
dem Bauſchwindel wirkſam zu a! — 5) Sit der Erlaß eines Ent⸗ 
gaben Ja zu Gunſten der Erweiterung und Verbeſſerung der Städte 


orderlich, und nach welchen Grundſätzen hat die Entſchädigung der ent⸗ 
9 Geundbeſther zu erfolgen? — 6) Die Berichte der Kommiſſion 


ür die Miethsverſicherung, das Pfandbriefamt und das Preßweſen. — 
50 Giebt es 5 1 Miethswucher, und worin beſteht derſelbe? 

5 Fir Militäranwärter. Nachdem für die Militäranwärter die 
Gerichtsſchreibergehilfenlaufbahn wegen Ueberfülle einſtweilen elde 
war, hat der Juſtizminiſter neuerdings genehmigt, daß im Oberlandes⸗ 
gerüchtsdezirk Marienwerder wiederum 15 Anwärter zum Vorbereitungs⸗ 
dienſt für die Gerichtsſchreibergehilfenprüfung zugelaſſen werden können. 

6) Der Ausſchuß des weſtpreußiſchen Feuerwehr⸗Verbandes war 
dieſer Tage in Thorn verſammelt. Es wurde über eine Abänderung der 
Verbandsſatzungen berathen, ferner wurde beſchloſſen, Brandmeiſterkurſe 
einzuführen und zu dieſem Zwecke die Provinz in eine Anzahl Bezirke 
einzutheilen. Der Verbandstag ſoll am 30. Juli in Neuſtadt abgehalten 
werden. 

* Stellung der Provinz zu dem Kleinbahnengeſetz. Die Kommiſ⸗ 
ſion des Provinzial⸗Landtages zur Berathung der Denkſchrift zum Geſetz 
über Kleinbahnen und Privat⸗Anſchlußbahnen ſowie über die weitere Prä⸗ 
miirung von Kreis⸗Chauſſee⸗Neubauten hat beſchloſſen, dem Provinzial⸗ 
Landtage folgende Anträge zur Annahme zu empfehlen: 1. Der Provin⸗ 
zial⸗Landtag erkennt die wirthſchaftliche Bedeutung des Geſetzes über die 
Kleinbahnen vom 28. Juli 1892 für die Provinz an; 2. unter Abſtand⸗ 
nahme von dem eigenen Bau und Betriebe ſolcher Bahnen ſeitens der 
Provinzial⸗Verwaltung erſucht er den Provinzial-Ausſchuß, dem nächſten 
Provinzial⸗Landtage reglementariſche Beſtimmungen darüber vorzulegen: 
9 unter welchen Vedingungen der Bau und Betrieb von Kleinbahnen im 
Sinne des $ 6 des angeführten Geſetzes auf den Provinzial- und von 
der Provinz ſubventionirten Kreis⸗Chauſſeen zu geſtatten iſt; b) unter 
welchen Bedingungen und in welcher Weiſe eine Prämiirung ſolcher Klein⸗ 
bahnen eintreten kann; 3. der Provinzial⸗Landtag beſchließt, in den Etat 
für 1. April 1893/94 neue Mittel für Kleinbahnen und Kreis-Chauſſeen 
nicht einzuſtellen. . 

s Verpachtungen. Die Bahnhofswirthſchaften in Tremeſſen und 

Pudewitz ſollen vom 1. April ab verpachtet werden. Angebote ſind bis 
zum 4. März an das Eiſenbahnbetriebsamt zu Poſen (Poſen-Thorn) zu 
richten, von wo auch die Verpachtungsbedingungen gegen Einſendung von 
50 Pfg. zu beziehen ſind. 
ee ee Heute wurden 769 Schweine aus Rußland 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 
— Auf dem heutigen Wochenmartt wurden folgende Durchſchnitts⸗ 
preiſe gezahlt: Butter 0,80 —1,00, Eier (Mandel) 0,70—0,75, — Kar⸗ 
toffeln waren nur ſehr wenig zum Verkauf geſtellt, dagegen waren Fiſche 
in nicht unerheblichen Mengen vorhanden — Zander 0,50, Schellfiſch 0,35, 
Hechte, Barſche und Maränen 0,40 das Pfd. Stroh 1,75, Heu 2,25 der 
Centner. Die Zufuhren waren ziemlich rege. f 

0. Von der Weichſel. Hier ſteigt das Waſſer langſam; Heutiger 
Waſſerſtand Mittags 1 Uhr 3,05 Mtr. — Aus Warſchau wird ſteigend 
Waſſer und anhaltender Eisgang gemeldet. — Das Eis ſteht hier noch feit. 

88 Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt unter den Rindviehbeſtänden 
der Beſitzerin Wittwe Roſalie Müller in Schwarzbruch und des Beſitzers 
Wunſch in Kompanie ausgebrochen. 5 4 9755 

e Gefunden ein Sporn am Spritzenhaus. Näheres im Polizei— 
ſekretariat. 

„ Verhaftet 3 Perſonen. 


über 


* 


e Ea 


Vermiſchtes. 


In einem ſchrecklichen Sturme, der an der Küſte von Wakeyama 
wüthete, gingen 36 große japaneſiſche Fiſcherboote mit einer Beſatzung 
von im ganzen 450 Perſonen unter. — Der Förſter Klinge zu Dombrowski 
in Schleſien iſt im Walde ermordet aufgefunden. Zwei der That ver⸗ 
dächtige Perſonen ſind verhaftet. — Nach amtlichen Angaben betrug die 
Zahl der im Jahre 1892 in Deutſchland an der Cholera geſtorbenen 
Perſonen im ganzen 8060. — Bei dem Grubenunglück in Skalis in 
Steiermark ſollten 87 Bergleute getödtet worden ſein, die Nachricht iſt aber 
unzutreffend. Es wurden nicht 87, ſondern nur 17 Bergleute getödtet und 
7 ſchwer verwundet. — Vor dem Hauſe des italieniſchen Deputirten 
Ferri in Rom explodirte eine Petrade, wodurch das Hausthor zertrümmert 
und die Wohnungseinrichtung arg beſchädigt wurde. — Wegen Amts⸗ 
vergehens und wiederholten Betruges wurde vom Berliner Landgericht I 
der Poſtaſſiſtent A. H. R. Hennig zu einem Jahre Gefängniß unter An⸗ 
rechnung von 3 Monaten auf die Unterſuchungshaft verurtheilt. — 
Von den in Berlin verhafteten Ruſſen ſind ſechs ausgewieſen und 
haben innerhalb 48 Stunden des preußiſche Staatsgebiet zu ver- 
laſſen. Den anderen iſt es geſtattet worden, in Berlin zu verbleiben. 
— In Würzburg wurde eine geheime Schülerverbindung aufgehoben und 
die Theilnehmer an derſelben, Schüler des dortigen Realgymnaſiums, 
ſofort entlaſſen. Das Merkwürdige an dieſer Sache aber iſt, daß dieſer 
Schülerverbindung, die ſtudentiſches Gebahren nachahmte, auch zwei Müd⸗ 
chen im Alter von 16 und 17 Jahren angehörten, welche bei den Kneipe⸗ 
reien gleichfalls mit Mütze und Band präſidirten. — Auf der Station 
Dittersbach 1 er vom Liebauer Güterzuge zwei Lokomotiven, acht 
Wagen. Ein Lokomotivführer und ein Bremſer ſind leicht verletzt. — 
In Darmſtadt wurde der 20jährige Pflaſterer Kramm, der den Landwirth 
Schubmeyer ermordete, am Donnerſtag hingerichtet. — Die polniſchen 
Flüſſe Bug, Narew, Wieprz und San ſteigen rapid. Zahlreiche Dörfer 
ſind überſchwemmt, mehrere Perſonen ertrunken. — Die Donau iſt im 
Sinken begriffen und die Ueberſchwemmungsgefahr geſchwunden. — Bei 
einer großen Feuersbrunſt in Kopenhagen, durch die mehrere Häuſer— 
fo mplexe in Aſche gelegt wurden, erlitten drei Feuerwehrleute ſchwere 
Verletzungen. Der Schaden iſt enorm. — Der Dampfer „Jakoff Pro⸗ 
ſoroff“ aus Lübeck iſt bei Möen geſunken. Die Beſatzung wurde gerettet. 
— In Rom wurden 24 als Anarchiſten bekannte jugendliche Arbeiter 
verhaftet, denen eine verbrecheriſche Neigung zur Laſt gelegt wird. — In 
Mailand erſchoß der Rechtsanwalt Garganico ſeine 27 Jahre alte außer— 
ordentlich ſchöne Frau aus Eiferſucht. Er ſtellte ſich ſelbſt den Behörden. 
— Als künftiger Polizeioberſt von Berlin wird der Polizeihauptmann 
Krauſe genannt, der ſ. Z. als gewöhnlicher Soldat in die Armee 
eintrat. 

Die kleine Elſe: „Mama, warum ſagte Papa geſtern 
Abend: es fliegt ein Engel durchs Zimmer?!“ Mutter: „Wenn 
man in Geſellſchaft iſt, liebes Kind, und wenn da die Unterhal- 
tung plötzlich ſtockt und es ganz ſtille iſt, ſo pflegt man zu ſagen: 
es fliegt ein Engel durchs Zimmer!“ — — Einige Tage ſpäter 
iſt große Kaffeeſchlacht und als die Unterhaltung über eine der 
abweſenden Damen ſehr lebhaft wird, fragt die kleine Elſe: 
„Mama, fliegt jetzt ein Teufel durchs Zimmer?“ 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 

Warſchau, 24. Februar. (Eingegangen 11 Uhr 50 Minuten.) 
Waſſerſtand der Weichſel heute 3,35 m. Anhaltender Eisgang. 

Berlin, 24. Februar. (Eingegangen 11 Uhr 50 Minuten.) 
Wie wir erfahren, wird der Kaiſer auf dem brandenburgiſchen Pro⸗ 
. . 2. eine größere Rede 1 und dabei 
u e Stellung der Regierung zu den agrariſchen Forderungen 
ſowie die Militärvorlage berühren. 1 = K 

Berlin, 24. Februar. (Eingegangen 11 Uhr 50 Minuten.) 
Die Verhandlungen betreffend den Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland 
und den Vereinigten Staaten von Amerika werden beginnen, nachdem 
der neue Präſident Cleveland ſein Amt angetreten hat. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Budapeſt, 23. Februar. Mehrere Zeitungen bringen die Nach⸗ 
richt, daß das Kriegsminiſterium wieder mit einer Mehrforderung 
in Höhe von fünf Millionen Gulden jährlich herantreten werde. 

London, 23. Februar. Aus Sierraleone kommt die Meldung, 
daß der Poſtdampfer „Coanza“ von Hamburg nach der Weſtküſte von 
Afrika unterwegs untergegangen iſt. Das Schickſal eines Theils der 
Paſſagiere iſt unbekannt. Die Schiffsladung iſt verloren. 

Eee en AA TT Tr 


Für die Redaktion verantwortli: Oswald Knoll in Chorn. 


Waſſerſtände der Weichſelund Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn, den 24 Februar 2,97 über Null. 
5 Warſchau, den 22. Februar. . 2.87 „ 5 
65 Zakroczum, den 20. Februar. 105 „ ir 
= Brahemünde, den 23. Februar. 492 er 
Brake: Bromberg, den 23. Februar.. 5,28 „ x 
Sandelsnadricdten. 


Danzig, 23. Februar. 

Weizen loco inländ. unverändert, tranjit matt, per Tonne von 1000 
Kilog. 118—148 M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar 
wanftt 745 Gr. 147 M., zum freien 555 756 Gr. 125 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 116—118 M., tranſit 100 M. bez. Reguli⸗ 
rungspreis 714 Gr. lieferbar inl. 118 M., unterp. 100 M. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 52 M. Gd., 
bez., Februar⸗April 52 M. Gd., nicht contingentirt loco 31½ 
M. per Februar-April 32 M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 24. Februar. 


Tendenz der Fonds börſe: feſter. 24. 2. 93. 23. 2. 93. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 214,15 214,75 
Wechſel auf Warſchau kurz . 214,— 214,35 
Preußiſche 3 proc. Conſols 87,90 87,90 
Preußisch 3½ proc. Conſols 101,30 | 101,30 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,60 107,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 67,50 67,70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65,70 65,90 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 98,20 98,20 
Disconto Commandit Antheile 193,50 194,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,55 168,45 

Weizen: April- Mai 153,70 155,— 

Mai⸗ Juni 155,— 156,20 
loco in New-Morf > 79,6% — — 

Roggen: C 133,— 133,— 

as,, RRaRINE Se 136,— 137,— 
Mä unt 137,— 138,— 
USE 5 #4 ea rg 138,— 139,— 
Rüböl: . 52,90 53,70 
Maß unt rar 52,90 53,70 
Spin 7 700er oe AAN 53,80 53,90 
er loco e 34,20 34,40 
Februar 33,.— 33,30 
April⸗ Mai 33,40 33,80 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Ziusfuß 3½ reſp. 4 pt. 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 21/2. 


—ẽ— — BR ge 
Deutſche, engliſche und franzöſiſche 
Herren- und Knaben Kleiderſtoffe 


in nur vorzüglichen Qualitäten à Mk. 1,75 bis 12,45 p. Mtr. 

12 jede beliebige einzelne Meterzahl direkt an Private 
Buxkin-Fabrik- Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franeo ins Haus. 


r l 


r 


S eee ai 


in allen Längen 


Handschuhe und Sorten 
Fächer in Gaze und Seide, 
Cravatten in Batist und Federn 


in neuesten Facons 


(385) 


Mall 


Ph. Lan 


Inhaber: 


Cohn. 


empfiehlt 


inn 
grösster Auswahl 


Bei der heute im Auftrage der Deutſchen Handels - Geſellſchaft i. L., 
Ane a. Main, vor Notar erfolgten Verlooſung der Prioritäts - Obliga⸗ 
tionen der 


Zuckerfabrik Gulmsee I. Emission 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf den der Stadt Thorn gehörigen vier 
Chauſſeeſtrecken, nämlich der ſogenannten 


Im April d. Is. erſcheint: 


Die Provinzial-Hauptstadt Danzig 


in ihrer 


Bromberger⸗ 
Gulmer- Chauſſee hiſtoriſchen, culturhiſtoriſchen und ſprachlichen Entwickelung 
. e nd: find zur Rückzahlung per 1. Juli 1893 folgende Nummern gezogen worden:] von den älteſten Zeiten bis zur Säcularfeier ihrer . mit Preußen 1893. 
8 La. A. 2500 Mk., rückzahlbar a. 550 Mk. e = 
in Skizzen, als Festgabe allen Weſtpreußen 


anf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 1. 
April 1893 bis 1. April 1896, eventuell 
auch auf 1 Jahr, haben wir einen neuen 
Lieitationstermin auf (557) 

Montag, den 27. Februar er., 

Vormittags 11 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers, 
Nathhaus 1 Treppe, anberaumt, zu welchem 


15. 33. 67. 121. 170. 208. 228. 230. 241. 256. 278. 288. 
295. 320. 337. 345. 349. 394. 413. 425. 438. 455. 460. 476. 
496. 510. 572. 577. 578. 634. 658. 662. 694. 714. 715. 721. 
722. 733. 753, 800. 

La. B. a 1000 Mk., rückzahlbar a 1100 Mk. 
828. 829. 843. 876. 890 914. 989. 995. 996. 998. 

La. O. a 2000 Mk, rückzahlbar a 2200 Mk. 


Volſisſchrift 
zur Erinnerung an die Vergangenheit ihrer Hauptſtadt 
gewidmet von (719) 
IJ. N. Pawliowski. 
ca. 20 Bogen. — Ladenpreis 4 Mk. — Subſcriptionspreis 3,50 Mk. 
Voraus beſtellungen zum Preiſe von 3,50 Mk. nimmt bis zum 1. April ent⸗ 
gegen die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 


Die Bedingungen, von welchen gegen Co⸗ 
pialien Abſchriften ertheilt werden, liegen in 


unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 
Jede Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 
Die Bietungskaution beträgt: 
für die Bromberger Chauſſee 600 Mk., 


„ „ Culmer " 600 „ 
„ „ Liſſomitzer 7 600 „ 
„ „ Leibitſcher 5 1000 „ 


Thorn, den 10. Februar 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Von dem Pachtgute Chorab ſollen ca. 184 
Morgen Wieſen in 11 Looſen vou je 8 bis 
zu 27 Morgen Größe vom 1. April d. J. ab 
auf eine Dauer von 14 Jahren, oder auf 
Wunſch auch auf kürzere Zeit öffentlich meiſt⸗ 
bietend an Ort und Stelle verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Verpachtungster⸗ 
min auf 
Sonnabend, d. 4. März d. J., 

Vorkaittags 10 Uhr 
in Chorab 
anberaumt und laden Pachtluſtige hierzu 
ergebenſt ein. 

Die Verpachtungsbedingungen ſind vorher 
einzuſehen auf dem Bureau 1 des hieſigen 
Rathhauſes und beim Förſter Würzburg in 
Ollek, welch' letzterer die Parzellen 99 85 auf 
Wunſch vorzeigen wird. (644) 

Thorn, den 13. Februar 1893. 


Der Magiſtrat 
Bekanntmachung. 


Die telegraphiſche Verbindung mit Kame⸗ 
run iſt herſtellt und am 21. Februar in 
Kamerun eine Kaiſerlich Deutſche 119 
Anſtalt eingerichtet worden. 

Die Wortgebühr für RR. 
Deutſchland nach Kamerun beträgt 10 M. 
10 Pf.; die Beförderung findet über England, 
die Eaſtern⸗Kabel und St. Vincent ſtatt. 

Berlin W., den 23. Februar 1893. 


Der Staatsſecretär des Reichs- E 
Voſtamts. 
von Stephan. 


Koks 


iſt in unſerer Gasanſtalt für 1 Mk. der Ctr. 
720 


vorräthig. 
Thorn, den 24. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Große 7. Marienburger 


Geld. Lolter ie. 


Ziehung am 13. u. 
Zur Verlooſung gelangen 
ausſchließl. baare Geldgewinne 
zahlbar In Berlin, Danzig u Hamburg. 

1 Gewinn & a —= 90000 Mark 


1 = 30000 „ 

1 755 15000 = 15000 „ 

2 75 6000 = 12000 „ 

5 > 3000 = 15000 „ 

12 75 1500 = 18000 „ 
50 55 600 = 30000 „ 

100 PR 300 = 3000 „ 

200 15 150 = 30000 „ 

1000 5 60 = 60000 „ 

1000 en 30 = 30000 „ 

1000 7 15 — 15000 „ 
3372 Gewinne — 375000 Mark, 


Loose a 3 Mark 


zu haben in der 


pitta der Thorner Zeitung, 
aaa. EG 


Eine Bonne 


in geſetzten Jahren wird nach Polen 
für eine beſſere Familie zur Beauf⸗ 
ſichtigung zweier Kinder bei hohem Ge⸗ 
halt per jofort, reſp. 1. März geſucht. 
Etwaige Bewerberinnen ae 1 ge): 
am Sonntag, den 26 
bei mir perſönlich vorſtellen. 
Herrmann Selig, 


(718) Breiteſtr. 33. 


e 


14. April 1803.0 S deshalb, 


1017. 1039. 1058. 1075. 1084. 
Bromberg, den 17. Februar 1893. 


Buukcommandite M. Friedlä 


(714) 


ie er mig Weiche 


e 488 


1 6 
* 
’ 
Giebt der Wäsche isst: N 
angenehmen 
aromatischen Geruch. 


Beste und durch sparsamen 
Verbrauch 
billigste Waschseife, 
Grösste Ersparniss an Zeit, Geld und Arbeit. 

Man mache mit dieser Seife einen Versuch und man wird nie mehr 

eine andere in Gebrauch nehmen. 
Jedes Stück trägt meine volle Firma. 
Verkauf zu Fabrikpreisen in Original-Packeten von I, 
Pfund (3 und 6 Piund-Packete mit Gratisbeilage eines 
feiner Toiletteseife) sowie in offenen Gewichtsstücken 


in Thorn bei Anders & Co., A Mazurkiewiez, | 
in Mocker bei Bruno Bauer. | 


Fhorn, 
Breiteſtr. 46 Breiteſtr. 46 


im Geſchäftslocale, 1 Treppe 
von Il Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends 


nur einige Tage 
großer wirklich rerler Ausverkauf 
0 Beſtänden eines großen auswärtigen Lagers. 


Es gelangen u. A. zum Ausverkauf: 

1 großer Poſten div. Leinen für Leib und Bettwäſche. Garantirt 
— federdichte und farbenechte Stoffe für Betteinſchüttungen. Recht gute, billige, 
Eu baummollene Stoffe für Betteinſchüttungen und Bezüge. Reizende, ga⸗ 
w—_ rantirt waſchechte Schürzenleinen. Div. echt gute weiße Baumwollſtoffe 
in glatt und gemuſtert, für Leib und Bettwäſche. 


> 
— Div. Barchende u. Flanelle. Reizende Tiſchtücher u. ganze Gedecke. 
A Vorgezeichnete und handgeſtickte Parade-⸗ und Prunkwäſche 

5 Waffel⸗ u. Tüllbettdecken, Steppdecken, Schlaf-, Reiſe⸗, u. Pferdedecken. 
= Gardinen, Flanell: u. Barchendbeinkleider für Dein u. Kinder. 
ns Tricotagen für Herren, Damen u. Kinder in nur beten Qualitäten. 
2 Wollene und baumwollene Damen-, Herren- und Kinderſtrümpfe. 
S Alle möglichen Sorten Stoff- und Lederhandſchuhe. 
= Herren- Damen: und Kinderwäſche. Ueberraſchende Auswahl in 
S Herren ⸗Shlipſen Reizende gutſitzende Corſets. 
= Ein großer Poſten Stickereien, Spitzen ꝛc ꝛc 
. Es wird hier ausdrücklich bemerkt, daß der Ausverkauf nicht mit 


= den meiſten, nur auf Vorſpiegelungen beruhenden Ausverkäufen verglichen 
S werden darf und ſämmtliche Waaren garantirt u. nachweislich ganz friſch 
D und in nur beſten Qualitäten find. Auch geſchieht der Ausverkauf nur 
um das beftehende, überfüllte Lager zu verkleinern, weshalb 


— wirklich enorm billige Preiſe gemacht werden. (671) 
Areiteſtr. 46, 1 Treppe, — Areiteſtr. 46. 


Nur einige Tage! 
58565666666 9666600808 52 


Allein⸗Verkauf für Thorn 


der Looſe zur großen 


Silber-Lotterie 8 
behufs eu der Hf. Marienkirche 8 


n Treptow a. d. Rega. 
1 2008 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk. 


zeigt an und empfiehlt die (4013) 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 
2089 οοοοο e 


Verſende a allerfeinlte 


„ Ifarpathen-Gebiras-Butter 


Fünf Stück In 


Maſtvieh & 2 5 Kilo brutto 


hat abzugeben 2) Nachnahme. 


Dom. al J. Schreiber, Su 
bei Gr. Morin. (Galizien). 


nder, Beck & Co. 


und zwar von Dienſtag, den 21. Februar ab 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
72 deutſche und n 


Kartenſpiele, 


als: Scat, L’hombre, Whist, Boston, Piquet, 


Sechsundsechzig, Solo, Schafskopf, Impe- 


rial, Casino, Rabouge, Commerce u. j. w. 
nad) den beiten Regeln ſpielen zu lernen. — 
Nebſt 50 Kartenkunststücken. 
8. Auflage. (623 
Von Poſert. — Preis 1 Mk. 50 Pf. 
Verlag der € un ſt'ſchen Buchholg., Halberſtadt. 


LLL LEE 


h und 1 Kraft wiebergegeben. 

Wegen Einſendung von 60 Pfg. in Brief⸗ 

— zu beziehen (wird in Briefform 1 5 
ſchloſſen überfanbt) von 


Luppy, Hamburg, Wexpassage la. 
LLL 


em dne r n c de 
Militär-Artikels = 


auſtänd. Händler geſ., die in Ca⸗ 
jernen Zutritt haben. Adr. n. Referenz. 
u. P. 5193 an Rud. Mosse, Köln. 


Penſionäre 
finden freundliche Aufnahme in guter 


Familie. Klavier im Hauſe. Off. an die 
Expedition d. Zeitung erbeten. (611) 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim Maurer- d 
meiſter G. Soppart in Thorn. 


Vromberger-Straße 
eine Wohnung, beſtehend aus Salon, 
vier Zimmern, Balkon und Zubehör zu 
vermiethen K. Pastor. (681) 

mmer mit Entree ü Aubebör 
3 für 270 Mk. vom 1. April zu 955 
miethen. Bäckermeiſter Lewinsohn. 

Hoſopheuweg 10 (692) 


. . ou MIT 


ne: nach 33 jähriger 


(21e 


(Glacisnähe) 1 Wohnung mit Veranda 
und Gartenbenutzung als Sommerwoh⸗ 
nung billig zu verm A. II. Curth. 
Hlanen- u. Welinftraße 
find Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Bierpefälen 


von ſofort billig zu verm. (395 
David Marcus Lewin. 


franto 7,20 95 er Comer tage 28: RI. Wohnung 


f. 150 ME. pr. 1. 1 zu verm. 


öbl. Zimmer u fofort 
zu vermiethen Bäderftr. 45. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ten anz ]ꝗ ¶́VP; ; Lambeck in Thorn. 


9 
1) 


Das Werk kann bis 1. April auch in 


7 Lieferungen à 50 Pf. bezogen werden. 


brkmant rost! 2 n. u. 4,00 
tra dry Ja ½ m. u. 200 


Originalkörbehen mit 2½, 2% 80%, 
2% und 80% Flaschen. 
Generaldepot für Deutschland bei 


Lindstedt 4 Säuberlich, 


Kgl. Grossh. u. Fürstl, Hofieteranien, 


Berlin S. M. Leipziger Str, 84, 


schrägüber dem Concerthause. (3165) 


Fecht Verein Thorn. 


Heute Sonnabend, Abds. 8 ½ Uhr 
Stiftungsfeſt 
bei Nicolai. 
Gamilien-Aränzchen. 


Derein 1 junger Kauflenfe 
armonie“ 
Sonnabend, d. 25. Februs er. 
im Artushoffaale: 
II. Wintervergnügen. 
Anfang Abends 8 ½ Uhr. 
(679) Der Vorstand. 


on Sonnabend, 
den 25. d. Mts. ab 


J Bockbier 


in Gebinden und Flaſchen. 
Bierbrauerei W. Kauffmann. 


um Landsknecht.“ 


ern 25. Februar 
Anftich von 


Aff „Bockbier. 


Brauerei W. Kauffmann.) 
A. Dylewski. 


(722) 


(725) 


Mr Samen 
E sium kindern eck 
— 85 eute, Sonnabend, 


Abends von 6 Uhr ab 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 


And Leberwürſichen 
Benjamin Rudolph. 


Am Sonntag Nemin., de den 26. Februar 93. 
liſt evang Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Nachher Beichte, Derjelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das ſtädt. Armenhaus. 
4 


Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 u 8 
Vorm. 9%, Herr N Hänel. 
Collec te für 725 Kirchbau in 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer An rieſſen. 


Neuſt. 


———— 
evang Riecke. 
Vorm. 11½ Uhr: litäcgofteabienft 
arniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und ind Nbendmahlsjeier 


Evang. tat. & 
irche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienft. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evang. luth Rirche in Mocer. 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Evang. Gemeinde zu Mocker · 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 

Herr u raniethen Backer. 23. der Brebiger Biefferlorn. Pfefferkorn. 


